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Einblicke in das Vereinsgeschehen 2021 
Ein Auszug aus den Sterntaler-Projekten 

 
 
Liebe LeserInnen, 
 
zum Ende eines bewegten zweiten 
Jahres unter Corona-Bedingungen ist es 
in diesen Tagen wieder einmal Zeit, 
Rückschau zu halten. Trotz Abstand 
Nähe zu halten ist die Herausforderung 
in diesen Pandemiezeiten. Mit Rat und 
Tat zur Seite zu stehen, Wärme zu 
schenken und einen herzlichen Umgang 
miteinander zu pflegen - das alles 
musste in diesem Jahr auf der 
Kinderstation bei corona-bedingter 
dünner personeller Besetzung gemeistert 
werden. Alle gaben und geben ihr 
Bestes, was die betroffenen Familien zu 
schätzen wissen.  
 
Es ist auch nicht einfach einen Verein 
am Leben zu halten, wenn diejenigen, 
die sich ehrenamtlich engagieren wollen, 
nicht tätig werden können, wenn tolle 
Projekte ausgesetzt werden müssen und 
Spendenveranstaltungen abgesagt sind. 
Mit vereinten Kräften ist es uns dennoch 
gelungen, den Verein durch dieses 
schwierige Jahr zu manövrieren und 
weiterhin Hilfestellung zu geben, soweit 
es die Regeln der Pandemie zugelassen 
haben. Wir erhalten keinerlei staatliche 
Unterstützung, sind deshalb vollständig 
auf Spenden angewiesen. Deshalb 
freuen uns, dass es wieder gelungen ist, 
Spender und Förderer auf uns 
aufmerksam zu machen und für unser 
Anliegen zu gewinnen. 
 
 
 
 

 
 
 
 
Trotz aller Einschränkungen konnten wir 
die meisten unserer Projekte 
durchführen, was für die betroffenen 
Kinder, Jugendlichen und deren Familien 
während und nach dem 
Krankenhausaufenthalt eine erhebliche 

Bereicherung darstellt. 
Einen Auszug aus unserem 
Leistungsspektrum finden Sie in den 
vorliegenden Einblicken. Aktuelles 
können Sie auch bei uns auf Facebook 
sehen.  
 

 

 

 

                     

 Gudrun Dannemann   

                              (Vorstand Sterntaler e.V.)                                                                 
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Prof. Dr. med. Alfred Längler 

Ltd. Kinder- und Jugendarzt/Kinderonkologie  

 
Kinderklinik und Sterntaler e.V. 
Zusammenarbeit im Jahr 2021 
 

Im Rückblick auf das nun zu Ende 
gehende Jahr 2021 fällt auf, dass unter 
Corona-Bedingungen ein mehr oder 
weniger neuer Alltag eingekehrt ist. 
Dieser Alltag war im Jahr 2021 durch die 
verschiedenen Wellen der Corona-
Pandemie unterschiedlich stark geprägt.  
 
Als roter Faden zieht sich durch, dass 
soziale Kontakte nach wie vor 
eingeschränkter, als wir dies vor Corona 
gekannt haben, stattfinden können. 
Umgekehrt haben sich viele neue 
Formen der Kontaktaufnahme und auch 
Kontaktpflege entwickelt, so dass es uns 
im Jahr 2021 gelungen ist, die 
hervorragende Zusammenarbeit 
zwischen Sterntaler e.V. und 
Kinderklinik-Team wieder im vollen 
Umfang zu nutzen.  
 
Trotz der notwendigen Einschränkungen 
konnten im Jahr 2021 verschiedene 
wichtige, von Sterntaler initiierte bzw. 
geförderte Aktivitäten stattfinden. In 
dieser Ausgabe der Einblicke finden sie  
einen eindrucksvollen Bericht der 
diesjährigen Fortuna-Fahrt. 
 
 

Mit großem Engagement der beteiligten 
MitarbeiterInnen und einem ausgefeilten, 
die aktuelle Corona-Schutzverordnung 
NRW berücksichtigenden Hygiene-
Konzept, wurde es möglich, dass die 
Fortuna-Fahrt dieses Jahr wieder 
stattfinden konnte. Inhaltlich gab es viele 
sehr positive Rückmeldungen der Teil-
nehmerInnen. Aber auch organisatorisch 
war das gewählte Hygiene-Konzept 
tragfähig, so dass es zu keinen 
notwendigen Quarantäne- oder sonst-
igen Maßnahmen gekommen ist. Für alle 
Beteiligten war dies sicherlich im 
„Corona Jahr 2“ ein ganz wesentliches 
Highlight einer therapeutischen sozialen 
gemeinsamen Erfahrung.  
 
Mindestens ebenso erfreulich ist die 
Tatsache, dass unsere Still-Ambulanz 
(ebenfalls unter Berücksichtigung eines 
spezifischen Hygiene-Konzeptes) im 
Jahr 2021 ganzjährig für die vielen 
ratsuchenden Eltern geöffnet bleiben 
konnte. Die Mitarbeiterinnen der Still-
Ambulanz konnten in vielen Fällen einen 
wichtigen Betrag leisten, die Mutter-Kind-
Bindung zu fördern und Muttermilch-
Ernährung zu erleichtern, bzw. zu 
optimieren. Dies war umso wichtiger, als 
dass unter Corona-Bedingungen viele 
andere, auch soziale Unterstützungs-
möglichkeiten, nur reduziert, angeboten 
waren.  Auch hier war das Hygiene-
Konzept voll tragfähig, so dass es weder 
zu Infektion von Mitarbeitern noch von 
ratsuchenden Menschen gekommen ist. 
  
Zu Zeiten einer relativ geringen Inzidenz 
konnte auch erfreulicherweise dieses 
Jahr wieder der Sterntaler-Spendenlauf 
mit einem beachtlichen Teilnehmerfeld 
starten, wozu wir aus Kliniksicht  herzlich 
gratulieren. Nicht zu vergessen der 
Garten Avalon, der als „Outdoor-
Therapie- und Veranstaltungsort“ gerne 
genutzt wurde. 
Die vielen großen und kleinen 
Hilfestellungen, die im Stations- und 
Klinik-Alltag durch den Sterntaler möglich 
sind, haben auch im Jahr 2021 dazu 
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beigetragen, das Wichtige sowie 
therapeutische Aktivitäten stattfinden und 
vor allem unter optimalen Bedingungen 
stattfinden konnten. Dazu zählt neben 
dem Sterntaler-Bus, der für 
entsprechende therapeutische Ausflüge 
etc. genutzt wird, auch die konkrete 
Unterstützung einzelner Eltern, aber 
auch die fachlich-sachliche Hilfe durch 
ehrenamtlich für den Sterntaler tätige 
Psychologen und Sozialarbeiter. 
 
Insofern bleibt mir am Ende dieses 
Jahres, Ihnen lieber Unterstützer und 
Spenderinnen des Sterntaler e. V. und 
den Aktiven im Sterntaler e. V. ganz 
herzlich zu danken, dass Sie auch unter 
diesen schwierigen Bedingungen die 
therapeutische Arbeit in der Kinder-Klinik 
am Gemeinschaftskrankenhaus so 
großzügig unterstützt haben.  
 
Bleiben Sie gesund.  
 
Ihr Alfred Längler 
 
 

Eine wertvolle Zeit auf Hof 
Sackern  – Bauernhofbericht 2021 

 
 

Wie alle Lebensbereiche in diesem Jahr, 
war auch unser Alltag in der Tagesklinik 
der Kinder – und Jugendpsychiatrie im 
Gemeinschaftskrankenhaus sehr von der 
Corona-pandemie beeinflusst und es war 
nicht zu jeder Zeit klar, ob wir unser lieb 
gewonnenes Sommerferienprojekt auf 
dem Hof Sackern, dass wir schon seit 
vielen Jahren mit der Unterstützung des 
Sterntaler Vereins durchführen, auch 
stattfinden könnte.  Gleichzeitigt sehnten 
wir uns mehr denn je, nach der 
bodenständigen Normalität des 
Bauernhofs, auf dem Handlungsabläufe 
klar und logisch erkennbar, 
Auswirkungen und Folgen von 
Handlungen direkt erfahrbar und nicht 
zuletzt auch Berührungen von 
lebendigen Wesen möglich sind. 
 

 
 
 
Ein entsprechendes Corona- 
Hygienekonzept, das schon im 
vergangenen Jahr erstellt wurde, wurde 
angepasst und ausgeweitet und so 
wurde neben den Gummistiefeln diesmal 
auch das Corona-Test-Material 
eingepackt.  Anders, als in den 
Vorjahren, kochten wir diesmal auch 
nicht selber auf dem Hof, sondern fuhren 
zum Essen in die Klinik zurück. Das war 
etwas schade, da das Zubereiten des 
Mittagessens gemeinsam mit den 
Kindern, bei dem auch Hofprodukte, 
Kräuter aus dem Garten oder Gemüse 
vom Feld nebenan verarbeitet wurden, 
sowohl auf sozialer Ebene, als auch 
unter dem Gesichtspunkt des 
ganzheitlichen Naturerlebens sehr 
positive Wirkung zeigte. Dennoch waren 
wir sehr glücklich, als wir mit unseren 
zahlreichen Kisten, in dem sich ein  
halber Hausstand, aus Geschirr,  
Spielzeug, Medizin- und Hygienekoffer, 
Büroutensilien, Isomatten, Decken , 
Lebensmitteln ( für die Brotzeit nach der 
Stallarbeit)zu finden ist mit dem 
Sterntaler –Bus auf den Hof rollten und 
unser Quartier aus Pavillon und 
Abstellraum bezogen. 
 
 



 

   
4 

Die Kindergruppe fand dann auf dem Hof 
recht schnell in einen täglichen 
Arbeitsrhythmus, der zwar eine 
theoretische Routine vorgab, aber allein 
durch all das Aufregende, was sich auf 
einem Bauernhof alles ereignet, täglich 
verändert erschien. Als Gruppe mussten 
wir gemeinsam mit größter 
Aufmerksamkeit und taktischer 
Raffinesse agieren, um morgens erst die 
jungen Rinder und dann die Ziegen auf 
die  wechselnden Weiden zu begleiten. 
Gemeinsam wurde geplant, wer sich wo 
positioniert, welches Tor wann geöffnet 
und welche Absperrung wo zu schließen 
ist.  Und doch wurden wir immer wieder 
überrumpelt und abgehängt,  als die 
Tiere schmackhafteres Futter erwartend, 
unsere Pläne durchkreuzten und wir nur 
noch hinter ihnen herjagen und sie 
wieder einfangen mussten. Das war nicht 
nur eine große Aufregung,  sondern auch 
Teamarbeit und Sozialtraining, bei dem 
es auf jeden ankam und wir uns gemein-
sam erleichtert freuen konnten, wenn 
jedes Tier dort angekommen war, wo es 
hin sollte.  Dies ist ein Beispiel für 
wichtige und therapierelevante Momente 
für Kinder, die oftmals große Probleme 
haben, sich in Gruppen zurecht zu 
finden.  
 

 
 
Die Wochen auf dem Bauernhof bieten 
diesbezüglich auf vielfältige Weise 
Erfahrungsraum, der besonders wertvoll 
ist, da die Zusammenarbeit einem 
größeren Ziel untergeordnet ist. Die 
Tiere müssen versorgt und die Ställe 

gereinigt werden, die Feldarbeit ist zu 
erledigen, um Menschen mit Gemüse zu 
versorgen, die Eier sollen im Laden 
verkauft und das Heu für den Winter 
eingelagert werden. Dabei erleben wir 
immer, wie ernsthaft und 
verantwortungsbewusst die Kinder 
handeln, wenn sie erkennen, dass ihr 
persönlicher Einsatz von Bedeutung ist 
und sie eingebunden in sinnvolle 
Zusammenhänge sind. Natürlich 
übernehmen wir im Rahmen der 
anfallenden Arbeiten des Hofes nur 
kleine Aufgaben, dennoch wird unser 
Wirken aber auch von den „echten“ 
Bauern sehr geschätzt und die Kinder 
bekommen auch von ihnen Dank und 
Anerkennung für ihr Mitwirken. 
 
Neben den Gruppenprozessen erlebt auf 
dem Hof auch jedes der Kinder für sich 
selbst viele neuartige, herausfordernde,  
überraschende, beglückende und 
anregende Momente und zwar durch und 
durch und mit allen Sinnen.  Eine 
Schubkarre voller Mist schiebt sich zum 
Beispiel anders als eine voller Heu und 
duftet auch ganz anders. Fast bis zum 
Ende des Stiefels im Matsch zu stehen 
und darin mit schmatzendem Geräusch 
herum zu stampfen ist etwas anderes, 
als barfuß über die Wiese zu laufen. Das 
weiche warme Pferdemaul fühlt sich 
anders an als der borstige Rücken des 
Schweins, das sich aber auch freudig 
grunzend anschmiegt, wenn es massiert 
wird. 
 
Immer wieder überwinden die Kinder 
eigene Grenzen, trauen sich Dinge zu 
und erleben nicht selten die Tiere als 
wortlose Unterstützer, die den Kontakt 
nicht nur zulassen, sondern aktiv 
herstellen. Oftmals staunen die Kinder 
und teilen es begeistert mit, wenn sie 
über sich hinaus wachsen, dem Huhn 
das warme Ei unter dem Bauch weg 
gemopst haben, sich getraut haben, dem 
Pferd die Hufe auszukratzen oder 
lachend zulassen, dass die Ziegen sich 
aufrichten und die Klauen auf ihre 
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Schultern stellen, um Blätter von den 
Bäumen zu knabbern.  Überwältigt 
strahlte z.B. ein Junge, als er sich traute 
ein Huhn auf den Arm zu nehmen, das 
sich einfach auffordernd vor ihn 
hingeduckt  hatte. Dieses positive 
Selbsterleben ist wertvoll und oftmals 
nicht selbstverständlich für die Kinder. 
 

 
 
Grenzerfahrungen machen die Kinder 
allerdings auch in Momenten, wo es 
mühsam wird: Wenn beim Kartoffeln 
aufsammeln die Sonne scheint und der 
Acker ihnen endlos vorkommt oder beim 
Unkraut jäten langsam die Lust vergeht . 
Die Anstrengung auszuhalten und die 
Arbeit fertig zu machen, braucht dann 
viel Motivation. Dann müssen wir 
gemeinsam stark sein, uns Spiele, 
Geschichten und Lieder einfallen lassen 
und manchmal helfen auch eine 
freundliche Raupe oder ein schillernder 
Käfer, der zu einer Pause einlädt und die 
Stimmung wieder aufhellt. 
 
Regelmäßig waren auch wieder die 
Eltern der Kinder auf dem Hof beteiligt 
und durften ihre Kinder in der neuen 
Umgebung erleben, ließen sich von 
ihnen anleiten und hatten viele Möglich-
keiten zu positiven Kontaktmomenten. 
Oftmals wird gerade in diesem Rahmen 
sehr deutlich, was den Kindern gut tut 
und in welcher Form sie Unterstützung 
benötigen, um die Schwierigkeiten, die 
sie zu uns geführt haben, zu überwinden. 
 
 

Es gäbe noch Vieles zu berichten von 
Heu- und Wasserschlachten, nassen 
Socken und verlorenen Stiefeln, von 
Kälbchengeburt und Babykatzen, dem 
Mader im Blutrausch, schiefem Gesang 
im Sterntalerbus, Stockbrot  und Brat-
wurst,  Treckerfahrt und Strohballen-
klettern und eines steht fest: Im nächsten 
Jahr  wären wir gerne wieder da! 
 
 -S. Hülscher, Team Tagesklinik 

 

 

 
Tiergestützte Therapie-  
Zwei Mütter erleben ihre Kinder neu 
 
  

Leon begann nach schwerer langer 
Krankheit am 5.6.2020 dank der 
Finanzierung durch den Sterntaler e.V. 
mit der wundervollen tiergestützten 
Förderung. Am Anfang durfte er 
ausprobieren, zu welchen Tieren er 
Vertrauen und Bezug aufbauen konnte. 
Die erste Therapieeinheit fand bei den 
Schafen statt, das hat ihm gut gefallen, 
allerdings hatte er ein wenig Angst. In 
der zweiten war er dann bei den 
Hühnern, Meerschweinchen und 
Kaninchen. Dort blühte er richtig auf. Er 
fühlte sich sehr wohl und kam endlich an. 
Hier konnte er abschalten, entspannen 
und genießen. 
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Seine Aufgaben bestanden darin, die 
Hühner zu füttern, zu streicheln und mit 
voller Freude die Eier zu suchen. Leon 
ist sehr sensibel und jedoch auch 
unruhig und hibbelig, aber bei den Tieren 
strahlt er Ruhe aus und genießt die 
Kuscheleinheiten voller Vorsicht und 
Empathie. Leon freut sich jedes Mal so 
sehr, wenn er weiß, dass wir nach 
Herdecke zu seinen Hühnern und 
Meerschweinchen fahren. Nach der 
Einheit wirkt er sehr entspannt, glücklich 
und ausgeglichen. Die Liebe zu den 
Tieren ist absolut spürbar und man merkt 
Leon auch an, wie stolz er darüber ist, 
dass er eine so tolle Aufgabe bewältigen 
und damit auch etwas bewegen kann. 
Da er durch die Krankheit sehr viel 
verpasste, hat er viel nachzuholen und 
ist deshalb oft hektisch und gestresst, 
wenig in seiner eigenen Mitte. Bei den 
Tieren aber ist er wie ausgewechselt und 
das wirkt auch lange nach. 

 
Wir sind so dankbar, dass Leon diese 
tiergestützte Förderung machen darf, 
weil er von keiner so gut profitiert wie 
von dieser, vor allem auch langfristig. Er 
wird durch die Aufgaben dort und den 
Umgang mit den kleinen Lebewesen 
absolut geerdet. Leon erlebt seine 
Selbstwirksamkeit und die 
bedingungslose Annahme durch die 
Tiere, er fühlt: Er ist genau richtig, so wie 
er ist. Bei den Tieren kann Leon ganz er 
selbst sein, sie mögen ihn immer. 
Dadurch kann er, so gestärkt, den 
Herausforderungen des Alltags besser 
entgegentreten und seine Kompetenzen 
im Leben mutig und selbstbewusst 

ausbauen. Was Leon bei den Tieren 
erlebt, kann er auch zunehmend auf 
seinen Umgang mit Menschen 
übertragen und sich somit auf die Schule 
im Jahr 2022 vorbereiten.  
 
Mit seiner Therapeutin kommt Leon 
super gut klar, obwohl er sich anfangs 
schüchtern zeigte. Mittlerweile ist er 
offen, kooperativ und absolut zugewandt. 
Er vertraut ihr und lässt sich von ihr 
führen. Frau Koray beschreibt Leon 
anfangs als sehr unruhig und getrieben. 
Und jetzt der aktuelle Stand als fröhlich, 
friedlich, genießerisch, abenteuerlustig, 
feinfühlig, zart, liebevoll, fleißig, 
interessiert. Das alles sind in so kurzer 
Zeit für uns echt große Fortschritte. 
Dafür sind wir von Herzen dankbar. 
 
-Leons Mutter 

 
 

 
Verónica  
 

 
 
Verónica besucht seit 2019 die 
tiergestürzte Therapie in Herdecke. 
Am Anfang waren die Tiere für Veronica, 
besonders die Hühner, ihr Ausgleich 
für die Sozialisation. Denn sie war so oft 
im Krankenhaus. Sie hatte wenig Zeit, 
mit anderen Kindern zu kommunizieren, 
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denn im Kindergarten und später auch 
in der Schule fehlte sie krankheitsbedingt 
oft. Wegen Corona musste sie sich 
aufgrund der Immunsuppressiva noch 
strenger an Kontaktbeschränkungen 
halten als alle anderen, Für Verónica ist 
immer noch der Garten, die Tiere, der 
Magnolien- Kletterbaum ein „Refugium“, 
(ein Ort, wo man sich sicher fühlt und 
wo man abschalten kann). 
 
Wir erleben Verónica nach der 
Therapieeinheit immer fröhlich, 
ausgeglichen und motiviert. Sie ist gerne 
bei den kleinen Tieren. Sie hat bei ihnen  
dasGefühl, dass sie sie beschützen 
kann. Mit den Tieren musste sie sich nie 
vergleichen und wie bei anderen Kindern 
immer wieder feststellen, dass diese 
gesund sind und sie eben nicht. 
 
 
Vielleicht hat sie sich auch irgendwann 
wie so ein kleines Lebewesen gefühlt in 
den Händen von „großen“ Händen wie 
Eltern, Ärzten etc. Aber sie erzählt auch 
viel von den besonderen Tieren wie Frau 
Kunterbunt, dem Meerschweinchen oder 
Monti, dem Kaninchen. Viel Zeit verbringt 
sie auch bei den verschiedenen 
Hühnern. Sie erzählt, wie sie sie erlebt 
und was sie in ihrer Welt als Hühner 
machen.  
 
Ebenso genießt Verónica die Zeit, in der 
sie bei den Tieren basteln darf. Sie 
berichtet, dass sie mit Natur-materialien 
arbeitet, und das gefällt ihr sehr. Das 
Sammeln von Eiern ist für sie ein Ritual 
geworden. Und sie freut sich sehr, wenn 
sie sich und uns als Familie mit diesen 
besonderen Eiern „versorgen“ darf. 
Veronica und wir sind sehr dankbar, 
dass wir diese Unterstützung bekommen 
haben, so dass wir sie lebenslang in 
Erinnerung behalten. 

 
-Verònicas Mutter 

 
 
 

Stillambulanz 2021 
Ein Projekt hat sich etabliert 
 

Die Stillambulanz am Gemein-
schaftskrankenhaus Herdecke* hat sich 
auch im Jahr 2021 trotz Corona-
pandemie hervorragend weiterentwickelt. 
Viele Mütter/viele Eltern haben sich bei 
uns telefonisch erkundigt, ob wir trotz 
Pandemie Zeit auch die Stillambulanz 
geöffnet haben. 
 
Es hat uns sehr gefreut, dass wir trotz 
der schwierigen Situation und unter 
Einhaltung der Hygienevorschriften den 
Betrieb in der ambulanten Stillberatung 
weiter aufrechterhalten konnten. So 
haben wir inzwischen über 700 Eltern die 
Möglichkeit geben können, eine 
Beratung oder mehrere Beratungs-
termine in Anspruch zu nehmen.  
 
Vor allem beim ersten Besuch führen wir 
eine ausführliche Anamnese durch, wir 
sind sehr eng im Kontakt mit der Mutter 
und schon durch das erste Gespräch 
können wir sehr viel in Erfahrung 
bringen, wie die Geburt war, wie die 
erste Zeit nach der Geburt verlaufen ist 
und wo Optimierungsbedarf in der 
Muttermilchernährung ist. Diese 
Erstgespräche sind sehr wertvoll, wichtig 
und notwendig, um bei einer 
Problemschilderung alle eventuellen 
Ursachen mit einzubeziehen.  
Zusätzlich haben sich in diesem Jahr 
auch vermehrt Mütter gemeldet, vor 
allem zum Ende der Schwangerschaft, 
mit Fragen in Bezug zur Kolostrum-
Gewinnung (zur Gewinnung der ersten 
Milch). Sie hatten aber auch allgemeine 
Fragen bei z.B. Schwangerschafts-
Diabetes und generell allgemeine Fragen 
zum Thema Bindung und Stillen. 
 
Was hat sich verändert, was ist 
geblieben? Die weiterhin häufigsten 
Themen sind wunde Brustwarzen, zu 
wenig Milch, eine mäßige 
Gewichtszunahme beim Kind; manchmal 
aber auch zu viel Milch oder Milchstau. 
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Wir haben auch gerade in diesem Jahr 
gemerkt, dass der generelle Zuspruch 
und eine allgemeine Unterstützung 
wieder in den Vordergrund getreten sind, 
die Mütter sehr häufig Fragen zum 
Thema Sicherheit haben. Aus dem 
Gespräch heraus hat man herausgehört, 
dass viele Mütter sich sehr alleine fühlen 
und deshalb auch sehr froh waren, dass 
der direkte Kontakt bei uns in der 
ambulanten Stillberatung möglich 
geworden ist.  
 

 
M. Strümper-Brix              A. Scheel 

 
Deutlich zugenommen hat die 
telefonische Beratung zum Thema 
Medikamenteneinnahme während der 
Stillzeit. Wie kann ein Beginnen mit 
Beikost aussehen, wie ist der Beikost-
start? Zusätzliche Fragen zum Thema 
kindliches Schlafverhalten haben wir in 
unserer Beratung mit aufgenommen. 
  
Eine enge Zusammenarbeit auch mit den 
Ärztinnen und Ärzten der Frauenklinik in 
der Brustsprechstunde hat sich gut 
etabliert. So konnten wir in sehr 
konkreten Fällen sehr konkrete Probleme 
gemeinsam behandeln beziehungsweise 
hatten die Frauen auch sofort die 
Möglichkeit, über die ambulante 
Stillberatung weitergeleitet zu werden zur 
weiteren diagnostischen Abklärung. Von 
einigen Frauen haben wir die 
Rückmeldung bekommen „Danke, dass 
sie mich nicht aufgegeben haben“; „Ich 
bin Ihnen dankbar, dass sie uns 
weitergeleitet haben und auch weiter 
betreut und unterstützt haben“.            

Das bestätigt uns in unserem Tun und 
Handeln, den Müttern von Anfang an das 
Gefühl vermitteln zu können, dass sie 
nicht nur in eine Beratung kommen, 
sondern sowohl beraten werden aber 
auch weiter wenn nötig begleitet und 
betreut werden. Auch die schon gut 
etablierte Zusammenarbeit mit den 
Kinderärzt*innen und der Kinder-
ambulanz konnte weiter ausgebaut 
werden. 
 
Was planen wir für das Jahr 2022?  
Nach wie vor eine weiterhin gute 
Zusammenarbeit mit allen beruflichen 
Gruppen. Mehr Kontakt zu den 
niedergelassenen Kinderärzten und 
Gynäkologen. Im Rahmen der 
Öffentlichkeitsarbeit hatten wir 
Internetpräsenz via Instagram und 
Facebook, im Rahmen der 
Weltstillwoche ein Video gemacht und 
auch veröffentlicht. Für 2022 planen wir 
wieder Gesprächsabende für werdende 
Eltern und werden die Bedürfnisse, die 
Fragen, die vor allem im letzten Jahr 
gestellt worden sind mit berücksichtigen. 
Wir haben die Erfahrung gemacht haben, 
dass schon im Vorfeld der Geburt 
Informationen wirklich notwendig sind für 
die Eltern, dass der Bedarf da ist und 
dass die Eltern diese Sicherheit 
benötigen und dieses Angebot gerne 
annehmen z.B.: eine telefonische 
Anfrage: „Können wir einmal in der 
Schwangerschaft kurz vorbeikommen, 
damit ich mit ihnen über das Thema 
Stillen und Bindung sprechen kann?“  
Bezüglich Dokumentation planen wir den 
weiteren Aufbau der Digitalisierung und 
auch eine Ergänzung des 
Beratungsangebotes, damit verbunden 
die Aktualisierung des Flyers der 
ambulanten Stillberatung. 
 
*Dieses besondere Angebot an junge 
Familien wird vom Sterntaler e.V. 
finanziert. 
 
-Michaela Strümper-Brix und Anika Scheel 

Kinderkrankenschwestern und 
Still- und Laktationsberaterinnen IBCLC  
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Musiktherapie in der 
Kinderonkologie – 
 
„Seit langem wie Familie gefühlt“ 
 

 
 

Im Sommer 2019 lerne ich Demetre und 
seine Mutter Nino kennen. Die Familie 
kommt aus Georgien in die Kinder-
onkologie des Gemeinschafts-
krankenhauses Herdecke. Demetre ist 
vier Jahre alt und leidet an akuter 
lymphatischer Leukämie. Während Nino 
sich bemüht, einige Worte auf Deutsch 
zu sagen, schaut mich Demetre nur aus 
ernsten, großen Augen an. Er scheint 
alle Untersuchungen tapfer zu ertragen 
und lässt alles Neue und Fremde klaglos 
über sich ergehen.  
 
Die Behandlungen führen sehr schnell zu 
Nebenwirkungen, neben den äußerlich 
sichtbaren Anzeichen kämpft Demetre 
gegen Unwohlsein und Stimmungs-
schwankungen. Mit Ninos Unterstützung 
kämpfen wir dagegen an, ich zeige ihm 
immer neue Instrumente, er untersucht 
Materialien und Bauweise, experimen-
tiert mit der Klangerzeugung. Hier kann 
er auch mal an den Trommeln seine Wut 
herauslassen. Ich bringe Quatschlieder 

mit und Nino überträgt die Texte ins 
Georgische. Hin und wieder zuckt ein 
Lächeln über Demetres Gesicht. Zum 
ersten Mal spricht er dann auch mit mir, 
Nino übersetzt, ich dürfe nicht gehen, 
ohne den „Cowboy Jim“ gesungen zu 
haben.  
 
Dann kommt das Jahr 2020. Isolation auf 
den Krankenzimmern, nur noch 
maskierte Gesichter, Kontaktein-
schränkungen, Besuchsverbot. In jeder 
Begegnung lauert potenzielle Gefahr für 
den immungeschwächten Organismus. 
Demetres Vater, der gelegentlich nach 
Deutschland pendelte, darf nicht mehr 
einreisen. Die Welt von Nino und 
Demetre schrumpft, das Leben spielt 
sich nur noch zwischen Ein-Zimmer-
Appartement und Kinderstation ab. Die 
Familie hat existenzielle Sorgen; sie 
bangt um die Finanzierung der 
Behandlung, sorgt sich um das Leben 
ihres Kindes und leidet unter der 
räumlichen Trennung voneinander. Ich 
erfahre von Nino, dass Demetre einen 
Bruder hat, sie zeigt mir unter Tränen ein 
Foto von Giorge und erzählt, sie habe 
seine Einschulung nicht miterleben 
dürfen.  
 
Demetre ist in einem Behandlungs-
zyklus, in dem er oft entkräftende 
Zelltiefs erlebt. Es wird immer schwieri-
ger, ihn zu erreichen, er wirkt in sich 
gekehrt und lehnt selbst Dinge ab, die 
ihm sonst Spaß machen. Ich komme 
öfter und spiele einfach nur für ihn. Wenn 
er selbst mit Instrumenten hantiert, wirkt 
es mechanisch und so, als täte er es nur 
mir zuliebe. 
 
 Nino wirkt mitgenommen und belastet, 
die tapfere Fassade bröckelt zuneh-
mend. Sie berichtet von Einsamkeit, 
Heimweh und Angst um die Familie in 
Georgien. Als ich Demetre wieder einmal 
am Bett besuche und gerade mit einem 
unserer Lieder starten will, höre ich ein 
Geräusch im Raum. Nino zeigt mir ihr 
Smartphone, durch das sie Demetres 
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Bruder in Georgien zugeschaltet hat. 
Giorge ruft und winkt in die Kamera. 
 
Demetre ist wie verwandelt, zeigt seinem 
Bruder, wie er auf den Instrumenten 
spielt, und wünscht sich seine Lieblings-
lieder. Giorge jauchzt und singt am 
anderen Ende mit. Demetre ist stolz, 
gehört zu werden. Dann gibt es eine 
spontane Tanzeinlage, Giorge springt 
und wirbelt durch die Wohnung. Zum 
ersten Mal seit Wochen sehe ich 
Demetre lächeln. Auch Nino wippt und 
singt zur Musik, sie lacht und weint 
gleichzeitig. An Ende sagt sie nur: “Seit 
langem wie Familie gefühlt.“ 
 
Demetre hatte dann noch einen langen 
Weg vor sich, bevor wir ihn im Sommer 
2021 nach Hause verabschieden 
konnten. Aber dabei wurde er nun auch 
aus der Ferne von Giorge begleitet, was 
alles ein wenig leichter machte. 
 
 - Constance Boyde – Musiktherapeutin 

 
 

 

Therapeutische 
Segelfreizeit 2021 - 
 

„Die Fortunafahrt wird stattfinden“ 
 
Das war nach fast einem halben Jahr 
Bangen und Ungewissheit, ob die Fahrt 
in diesem zweiten Corona-Sommer wird 
stattfinden kann, wohl der erlösende 
Satz, der uns sprichwörtlich „den Wind in 
die Segel“ geblasen hat, um die Fahrt 
abschließend planen und vorbereiten zu 
können. Wir werden fahren, wir werden 
die diesjährigen Matrosen! 
 
Was wird es uns gut tun: wieder frischen 
Wind um die Nase nach Zeiten des Lock-
Down und ein Gefühl von Gemeinschaft 
in Zeiten der Isolation. Was eine Wohltat 
für unsere Jugendlichen, gleichermaßen 
auch für das Betreuer-Team. 
 

 
 
Der Sterntaler e.V. macht diese Fahrt  
seit vielen Jahren möglich, wofür alle 
Teilnehmenden dankbar sind. Wenn man 
derzeit den Eingang des Kinderhauses 
im Gemeinschaftskrankenhaus betritt, so 
zeugt eine kleine Ausstellung von Fotos 
und Kunstwerken, entstanden während 
der Kunstaktionen unserer Fahrt, von 
einigen Erlebnissen. Dieser Text soll ein 
paar weitere schildern. 
 
Auf Grund der langen Ungewissheit des 
Stattfindens unserer Fahrt, waren 
manche Einladungen an jugendliche 
Patienten wohl in diesem Jahr die 
spontansten, die es je gegeben hat. 
Kurzfristig entschlossen sich die letzten 
Mitsegler dieses Abenteuer zu wagen. 
Zügig wurden noch Regenausrüstung 
und Gummistiefel zusammengesucht 
und es konnte losgehen. Rückblickend 
sollten wir wohl genau in dieser 
Gruppenzusammenstellung reisen und 
sind für jeden dankbar, der mit uns 
gemeinsam unterwegs war. 
 
In Kappeln an der Schlei, nach einer 
langen Busreise von Herdecke aus 
angekommen, begrüßten uns Captain 
Carsten und seine Stamm-Crew. 
Zunächst galt „alle Mann an Bord“. Aber 
nicht nur Mitsegler*innen, sondern auch 
unser Gepäck, unser ganzer Vorrat für 
die Speisekammer, Kunstmaterial etc. 
Ordentlich was zu tun, aber gemeinsam, 
oder besser gesagt, nur gemeinsam, 
schaffbar. Diese Erfahrung wiederholte 
sich. Nur als Team ist es möglich, in 
dieser Form zu reisen. 
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Los zu segeln war dann am nächsten 
Tag nicht gleich machbar, weil der Wind 
für uns Segel-Anfänger einfach zu stark 
war. So konnten wir uns aber in aller 
Ruhe miteinander und mit dem Schiff 
vertraut machen. Als wir erst einmal 
unterwegs waren, schloss sich ein Tag 
an den nächsten an: im steten Rhythmus 
mit Wiederholungen an jedem Tag und 
dann doch auch so verschieden, da 
Wind und Wetter unsere Reise  
maßgeblich mitbestimmten. 
 
Jeder einzelne Tag ist im Log-Buch 
festgehalten. Das Logbuch zu gestalten, 
war eine unserer Aufgaben, im Wechsel 
mit Putzen („Klar Schiff“) oder dem 
Bereiten der kalten Mahlzeiten zum 
Frühstück und Mittagessen bzw. der 
warmen Mahlzeit am Abend. 
 
Mal ganz abgesehen natürlich von 
unseren Aufgaben an den Segeln, also 
dem Setzen und Bergen der Segel, der 
Positionierung bei Kursänderungen, den 
Segelwachen am Tag während der Fahrt 
und den Nacht-Wachen, wenn wir vor 
Anker lagen. Genug zu tun, um am 
Abend müde, aber zufrieden, in die 
Kojen oder Hängematten zu fallen. 
 
Rückblickend sollen ein paar einzelne 
Erlebnisse beschrieben werden. Die 
Fahrt aber lebt in der Erinnerung in der 
Ganzheit, dem Gefühl für 2 Wochen in 
 

 
eine ganz andere Welt abzutauchen, die 
sich ja die meiste Zeit auf dem Schiff 
abspielte. Vor allem, wenn wir vor Anker 
schliefen, also auf dem Wasser ohne an 
Land gehen zu können, wurde uns dies 
sehr bewusst. Um uns das Wasser, was 
abends ganz ruhig wurde, meist lagen 
wir in einer Bucht, über uns oft der 
gewaltige Sternenhimmel. Das Schiff war 
dann wie eine kleine Insel, belebt mit 25 
Mann an Deck und so ruhig zugleich! 
 
Wir feierten in diesem Jahr gleich drei 
Geburtstage. Mit Kuchen oder einem 
ausgiebigen Brötchen-Frühstück an 
Bord. Festtage, nicht nur für die Geburts-
tagskinder! 
 
Das Wetter ließ uns in diesem Jahr alles 
zwischen Flaute, Sturm und aufzie-
hendem Gewitter erleben. Die Flauten 
machten vielfältigen Badespaß im 
offenen Meer möglich: um das Schiff 
schwimmen, von Deck springen, die 
Mutigen sogar von der Spitze des 
Klüvernetzes ganz vorne am Schiff. 
Besonders war auch das Erlebnis nach 
unserem Landgang auf die wunderbare 
kleine Insel Æbelø. Der Himmel verfärbte 
sich am Abend dramatisch schön, aber 
auch bedrohlich. Von romantischer 
Sonnenuntergangsstimmung im Westen 
vollzog sich ein gigantisches Farbspiel 
bis rüber zum aufkommenden Gewitter 
im Osten. Und wir mussten, während der 
Wellengang stets stärker wurde, mit dem 
kleinen Beiboot alle wieder rechtzeitig an 
Bord der Fortuna gebracht werden. Wir 
haben es geschafft, aber aufregend war 
es schon! 
 
Während unserer Abendrunden 
genossen wir das Singen und Vorlesen, 
wobei das Lied „Roter Mond“ unsere 
Fahrt in diesem Jahr besonders 
begleitete. Und wir haben ihn auch 
gesehen, diesen wunderbaren roten 
Mond, wie er ruhig über einer Landspitze 
stand, das Wasser davor silbrig glänzend 
und ruhig. 
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Unsere Kunstaktionen haben uns das 
genaue Wahrnehmen und Betrachten 
der jeweiligen Impressionen und 
Stimmungen vertiefen helfen und es 
wurde dabei manchmal ganz still an 
Bord. 
 
So sammelte jeder seine eigenen 
Erfahrungen, war Teil eines Teams, wo 
das Miteinander und die gegenseitige 
Achtung und Akzeptanz im Rückblick 
von vielen Jugendlichen als 
Besonderheit genannt wurden. Sowie 
auch die Besonderheit der Gemeinschaft 
in der Corona-Zeit. 
 

 
 
Viele Jugendliche sind während der 
Fahrt mutiger geworden oder deutlich 
selbstbewusster geworden, auch im 
Ausführen ihrer Aufgaben an den Segeln 
oder für die Gemeinschaft. Gestärkt und 
mit viel positiver Energie kehrten sie 
nach den zwei Wochen nach Herdecke 
zurück. 
 
 - Linda Wobbe - Betreuerteam 
 

 

 
Eine bange Frage: wie kehrt mein 
Kind von der Fortuna zurück? 
 
Eine Mutter schreibt dem Sterntaler e.V:  

 
 
Als ich unsere Tochter nach der Fahrt wieder 
abgeholt habe, ist mir direkt ihr offener, entspannter 
Blick aufgefallen. So gelöst, entspannt und glücklich 
hatte ich sie sehr, sehr lange nicht mehr erlebt. 
Trotz der Müdigkeit durch die lange Busfahrt 
strahlten ihre Augen. Es hat mich unendlich 
erleichtert und glücklich gemacht! Außerdem haben 
sich auch einige Freundschaften gebildet, die nach 
wie vor durch regelmäßige Treffen gepflegt werden. 
Unsere Tochter würde jederzeit wieder mitfahren 
wollen und wir würden sie ebenfalls jederzeit wieder 
mitfahren lassen. Es war eine Reise voller positiver 
Herausforderungen und Erlebnisse. An dieser Stelle 
nochmals ein ganz großes Dankeschön an den 
Sterntaler e.V., die Betreuer und die Crew!!! Toll, 
dass Sie so etwas möglich machen! 
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Demetre hat den Krebs besiegt –  

 
Jetzt braucht Fedir unsere Hilfe 

Demetre, der kleine Junge aus Georgien, 
der an einer akuten lymphatischen 
Leukämie erkrankt war, ist wieder ganz 
gesund, das haben die regelmäßig 
durchgeführten Kontrollen gezeigt. Im 
September hat er mit seiner Familie 
Herdecke verlassen und ist wieder 
zurück in die Heimat geflogen. Bei der 
Verabschiedung erklärten die Eltern, 
dass sie die Dankbarkeit über die Hilfe 
und finanzielle Unterstützung, die sie hier 
erfahren haben, nicht in Worte fassen 
können. Sie grüßen alle, die Demetres 
Therapie und sein Gesundwerden mit 
ihren Spenden ermöglicht haben.  

Seit Herbst wird Fedir (5) in der 
Kinderklinik behandelt. Bei ihm wurde 
seine lebensbedrohliche Erkrankung 
entdeckt, als er über andauernde, nicht 
erklärliche starke Armschmerzen klagte 
und immer schwächer wurde. Akute 
lymphatische Leukämie lautet auch seine 
Diagnose – ein Schock für Fedirs Eltern 
und seine drei älteren Geschwister. In 
seiner Heimat Ukraine ist keine Therapie 
nach den modernsten Standards möglich 
– so kam er mit seiner Mutter Oksana 
voller Verzweiflung, aber auch voller 
Hoffnung, nach Herdecke. Fedir befindet 
sich jetzt ungefähr in der Mitte seiner 
Krebsbehandlung und hat die Chemo-
Blöcke relativ gut überstanden. Da 
dieFamilie die Kosten für die 
Behandlung, die Unterkunft und 
Verpflegung selbst tragen muss und 
nicht über die Mittel verfügt, hat sie sich 
an den Sterntaler e.V. gewandt. Die 
Gesamtkosten der Behandlung werden 
sich auf ca. 80.000 € belaufen. Die 
eingeleitete Spendenaktion für Fedir hat 
bisher ca. 10.000 € erbracht, worüber die 
Familie sehr dankbar ist. – Unter den 
Stichwort „Hilfe für Fedir“ sind weitere 
Spenden sehr willkommen. 
 
-die Sterntaler-Redaktion 

6. Spendenlauf für Sterntaler 
 
Das zweite Corona-Jahr hat uns wieder 
Bangen und Hoffen lassen, ob der Lauf 
stattfinden kann. Doch der geplante 
Zeitpunkt war günstig und mit den 
Erfahrungen aus dem vergangenen Jahr 
planten und führten wir ihn unter den 
aktuellen Bestimmungen durch. Über 320 
Teilnehmende und rekordverdächtige 
Einnahmen von über 5000 Euro machten 
ihn zu einer erfolgreichen Veranstaltung. 
 

 
 
Herzlichen Dank an alle Teilnehmenden, 
Spender und Sponsoren, Helfer und 
Kuchenbäcker sowie Uli Sauer und 
Wolfgang Schönknecht! 
 

 

Kontakt: 
Sterntaler e.V. 
Gerhard-Kienle-Weg 4 
58313 Herdecke 
www.sterntaler-ev.de 
info@sterntaler-ev.de 
Telefon/Fax 02330-623809 
Spendenkonto: 
IBAN DE 04 4505 0001 0009 1032 50 
BIC WELADE3XXX 
 
Nach wie vor stellen wir Ihnen 
selbstverständlich Spenden- 
quittungen aus, möchten jedoch 
darauf hinweisen, dass bei 
Beträgen bis 300 Euro auch 
der Einzahlungsbeleg bzw. der 
Kontoauszug vom Finanzamt 
anerkannt wird. 
 

 
 
 

http://www.sterntaler-ev.de/
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